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SSsfês. („metfteïôiau^i

Slnfirid) baS §e£)rtfacï)e eineê guten Arbeiters mit bem
ißinfei, l'omit in ber ©tunbe 100 ml (©in anbetet
„£Rapib" SSeft^er gibt bie Seiftun g fogat mit 150 m -

pet ©tunbe an.)

fHentabititöt§berec£)nung fût eine glädje oon 1000 ni':
9Jiit bem (ßmgl ajîitb.$nf1retdiniafd)ûte,3ûpib'

ei forberl .93ebietiwn \ nur 1 SR tun
pro ©tunbe 10 .m' pro ©lintöe ICO m-
madjt fur 1000 m' madjt tût 1(00 m'

100 ©lunben 8otm 10 ©tm ben 8oîm
à 65 ®i§. per @tb. gr. 65.— à 65 ®ta. per ©tb. gr. 6.50

10 Çinfel à 1.75 „ 12.50

gr. 77.50 gr. 6.50

3Ritf)in pro 1000 m' eine ©rfparnis non £$fr. 71.—
S)abei ift bet fparfamere SRaterialoerbraucl), ben bie

„Eîapib" nod) erhielt, gat nicht berüdficljtigt.

®et 21nfd)affung§prei§ ber ERafdjine ift fetjr gering
unb amorlifiert fid) in benïbar b'ürgeftet

(jntereffenten œirb bie iïïîafctjine auf Serlangen toften»
lo§ oorgeführt.

9Rit jebet roeitern 'gemünfdjten SluStunft ftefjt bie

fÇirma §. ®orrobi £>anhart, Sauroerfjeuge unb

OJtafdjiuen, DbmannamtSgaffe 15, Qütirf) 1, fteta genre

p SDienften.

Heber ^olsbonferinerwng
fdjreibt bet tedjnifdje ERiiarbeiter II. be§ „Slb." in biefem

Statte :

Qn ber ©egenroart futf)t man alle Sauten unb ©in»

ridjtungen foliber, bauerhafter p erfteEen, meil SRaterial
unb Strbeit im greife tjod) fielen, ©o j. S. fudjt man
aucl) in tanbrairtfd)aftlic§en Steifen bie jut Ser=

roenbung ïommenben fpöljer gegen ba§ Raulen p fd)üt;en.
SBir tjaben eine große 3at)l oon Sauten unb ©in»

ridjtungèf, meldjebem 3ahn bet Qett oorjeiüg oerfaEen,

menu mit fie nicl)t fchütjen. §iet)er geböten j. S. Sonnen»
unb ©rbfenftecten, Saumpfähle, aüe höljernen ©infviebi»

gungeti,, bie Saumftüßen, Seitern, fogar SBagen unb
©eräte. ©am befonberS aber finb aEe bem ©taEbampf

ausgefegten .poljfonfttuftionen bem rafdjen Serberben

auSgefeßt.
21Eerbing§ baut ntan |eute ©taEmänbe unb oielfad)

aud) SBänbe oon Oetönomiegebäuben mehr in ERauet»

roert; immerhin finbet abet fpolj feinet SiEigteit unb

anbetet Sorpge megen noch häufige Serroenbung gut

®ede.
S)a§ ©cßüßen bes £>olje§ geflieht gegenroärtig buret)

ba§ eigentliche imprägnieren unb burd) 21nftrid)
ü er f et) i eben et 2Rittet.

®as imprägnieren mittelft ßupferlöfung ober eine§

ähnlichen ©toffeS beruht barauf, bie ganje ^oljmaffe
mit einer giftigen 9Raffe p burdjttänf'en, bamit alle

fäulniSerregenbe'n ißitje unb Satterien getötet merben.
@3 befietjt I)ierin gegenüber einem bloßen 2Inftri<h ein

grünbticl)er llnterfc^ieb. ®ie total imprägnierte ffiolptaffe
ift in aEen Steilen roiberftanb§fäf)ig, IRiffe, ©palte, be=

liebige nachherige Serleßungen be§ ^oljlorper» fdjmädjcn
bie EBiberfianbStraft nic£)t, roeil aEe Seite imprägniert
finb.

Siel ungünftiger »erhalten fid) aEe imprägniermittet,
bie nur äuff er lief) mirfen, mie j. S. ba§ Einbrennen,
ber ünftrid) mit Seet, .ftarbolineum ober anbern $arb»
unb ©d)u|mitteln. ®iefe tonnen nur bie Oberfläche bes

fpotjeS fdjüßen, unb menn fid) nacrer nod) Etiffe unb

©palten bilben ober Serleßungen entfielen, fo fangen
bie iäulniSerreger unter bem Elnftrid) an p mitten,
öa§ .ßolj fault inmenbig. lleberaE, mo ein totale^

imprägnieren möglich ift, jietje man biefe§ einem blojfen
älnftricE) roeit nor.

_ _

Um lange ^»öljer miberftanb§fäf)ig p machen, gibt
es fein anbereS SEittel, als ba§ regelrechte imprägnieren
in ber imprägnferanftalt, mie ba§ für bie SeitungS»

maften aEgemein üblich ift. in ber Segel leiffen bie

imprägnieranftatten eine ©arantie bi§ auf 25 ialjre.
®iefe imprägniert&n ^öljer foEten in ber Sanbmirtfd)aft
niel mehr jur Sermenbung tommen, namentlich bei ge»

fährbeten Sauten; fie finb bebeutenb biEiger al§ ©ifen»

fonftruttion unb oerlangen leinen Slnfiricl).
Slüe leichten unb turjen ^»öljer tann ber Sanb» unb

2llproirt felbft imprägnieren, nad) folgenbenr Serfahren:
®a§ fpolj roirb im SBalb gefällt, nicfjt entrinbet, auf bie

nötige Sänge jerfchnitteü unb fofort in bie imprägnier»
töfung gebracht. ®a§ §o!j muff alfo oöEig grün, ,e§

barf fogar im ©aft fein; angetrodnete§ §o!j mirb oon
ber Söfung nicht mehr burd)brungen.

®ie imprägnielöfung foE 4% fein, b. h- .auf 100 1

Söaffer 4 kg flupferoitriol erhalten. ®ie Söfung mirb
am beften in einem ausrangierten aber nod) bichtenben
§a^ (einen Soben megneljmen!), aud) in einer großen
©tanbe plaziert. S)ie fjäffer finb beffer, meil ber SSaffer»

ftanb höhet gehalten unb bie Çôïjer auch Keffer eingefteEt
merben tonnen. 2Benigften§ ein SEal merben bie |)öljer
herausgenommen, bie glüffigfeit gemifd)t, nachgefüllt
(aud) Sitriol nachgeben) unb bie f)öljet mieber eingefteEt.
irifche .fiöljer merben in 2—3 SSocßen orbentlict) im»

prägniert. •

©etbftoerftänblich müffen bie .ööljer aufrecht, mie fie

auf bem ©toef gemachfen finb, eingefteEt merben, bann
mirb bie Söfung meit hinauf gefogen, fo baß man 3 bis
5 m lange §öljer leibliih imprägnieren tann, toenn bie

Söfung nur 1 m hoch fleht- SSenn eine partie im»

prägniert ift, fdjneibet man im SSBalb eine anbere unb

fiellt fie ebenfalls ein u. f. f. Sei jeher neuen Auflage
mirb mieber Sßaffer unb entfprechenb ®upferoitriol bei»

gegeben, bie Söfung gemifeßt unb gereinigt.
21uf biefe Söeife laffen fiel) pfähle, Ôagholj, Saum»

unb Solpenfteden, felbft ©taEbalten u. bergt, impräg»
nieren. (für längere §öljer tann man einen langen

fpljtaften pm ^mptägnieren erfteEen.

schwrèz. H«Rê>w.-Reàsg („MeisteidtMl.")

Anstrich das zehnfache eines guten Arbeiters mii dem

Pinsel, somit in der Stunde 100 m 3 (Ein anderer

„Rapid"-Besitzer gibt die Leistung sogar mit 130 nA

per Stunde an.)

Rentabilitätsberechnung für eine Fläche von 1000 nA:

Mit dem Pinsel Mitd.Ans1reickmaschine,R>-p!d'
eiforderl.Bedienun^nurlM mn

pro Stunde 10 pro Swnde 100 m-
macht für 1000 macht iür 1(00 n>^

100 Slunden Lohn 10 Sta, den Lohn
à 6S Cts. per Std. --- Fr. 65.— à 6s Cts. per Std. Fr. 6.S0

1V Pinsel â I.?S „ I2.S0

Fr. 77.S0 Fr. 6.S0

Mithin pro 1000 nA eine Ersparnis von Fr. 71.—
Dabei ist der sparsamere Materialverbrauch, den die

„Rapid" noch erzielt, gar nicht berücksichtigt.

Der Anschaffungspreis der Maschine ist sehr gering
und amortisiert sich in denkbar kürzester Zeit.

Interessenten wird die Maschine auf Verlangen kosten-

los vorgeführt.
Mit jeder weitern gewünschten Auskunft steht die

Firma H. Eorrodi-Hanhart, Bauwerkzeuge und

Maschinen, Obmannamtsgasse 15, Zürich l, stets gerne

zu Diensten.

Aeber Hslzkonservierung
schreibt der technische Mitarbeiter II. des „Md." in diesem

Blatte:
In der Gegenwart sucht man alle Bauten und Ein-

Achtungen solider, dauerhafter zu erstellen, weil Material
und Arbeit im Preise hoch stehen. So z. B. sucht man
auch in landwirtschaftlichen Kreisen die zur Ver-
wendung kommenden Hölzer gegen das Faulen zu schützen.

Wir haben eine große Zahl von Bauten und Ein-
Achtungen, welche dein Zahn der Zeit vorzeitig verfallen,
wenn wir sie nicht schützen. Hieher gehören z. B. Bohnen-
und Erbsenstecken, Baumpfähle, alle hölzernen Einfriedi-
gungen,.. die Baumstützen, Leitern, sogar Wagen und
Geräte. Ganz besonders aber sind alle dein Stalldampf

ausgesetzten Holzkonstruktionen dem raschen Verderben
ausgesetzt.

Allerdings baut man heute Stallwände und vielfach
auch Wände von Oekönomiegebäuden mehr in Mauer-
werk; immerhin findet aber Holz seiner Billigkeit und

anderer Vorzüge wegen noch häufige Verwendung zm
Decke.

Das Schützen des Holzes geschieht gegenwärtig durch

das eigentliche Imprägnieren und durch Anstrich
verschiedener Mittel.

Das Imprägnieren mittelst Kupferlösung oder eines

ähnlichen Stoffes beruht darauf, die ganze Holzmasse
mit einer giftigen Masse zu durchtränken, damit alle

fäulniserregenden Pilze und Bakterien getötet werden.
Es besteht hierin gegenüber einem bloßen Anstrich ein

gründlicher Unterschied. Die total imprägnierte Holzmasse

ist in allen Teilen widerstandsfähig. Risse, Spalte, be-

liebige nachherige Verletzungen des Holzkörpers schwächen

die Widerstandskraft nicht, weil alle Teile imprägniert
sind.

Viel ungünstiger verhalten sich alle Imprägniermittel,
die nur äußerlich wirken, wie z. B. das Anbrennen,
der Anstrich mit Teer, Karbolineum oder andern Färb-
und Schutzmitteln. Diese können nur die Oberfläche des

Holzes schützen, und wenn sich nachher noch Risse und

Spalten bilden oder Verletzungen entstehen, so fangen
die Fäulniserreger unter dem Anstrich an zu wirken,
das Holz fault inwendig. Ueberall, wo ein totales

Imprägnieren möglich ist, ziehe man dieses einem bloßen
Anstrich weit vor.

Um lange Hölzer widerstandsfähig zu machen, gibt
es kein anderes Mittel, als das regelrechte Imprägnieren
in der Jmprägrneranstalt, wie das für die Leitungs-
mästen allgemein üblich ist. In der Regel leisten die

Jmprägnieranstalten eine Garantie bis auf 25 Jahre.
Diese imprägniertm Hölzer sollten in der Landwirtschast
viel mehr zur Verwendung kommen, namentlich bei ge-

fährdeten Bauten; sie sind bedeutend billiger als Eisen-
konstruktion und verlangen keinen Anstrich.

Alle leichten und kurzen Hölzer kann der Land- und

Alpwirt selbst imprägnieren, nach folgendem Verfahren :

Das Holz wird im Wald gefällt, nicht entrindet, auf die

nötige Länge zerschnitten und sofort in die Imprägnier-
lösung gebracht. Das Holz muß also völlig grün, es

darf sogar im Saft sein; angetrocknetes Holz wird von
der Lösung nicht mehr durchdrungen.

Die Jmprägnielösung soll 4°/o sein, d. h. auf 100 I

Wasser 4 Kupfervitriol erhalten. Die Lösung wird
am besten in einem ausrangierten aber noch dichtenden
Faß (einen Boden wegnehmen!), auch in einer großen
Stande plaziert. Die Fässer sind besser, weil der Waffer-
stand höher gehalten und die Hölzer auch besser eingestellt
werden können. Wenigstens ein Mal werden die Hölzer
herausgenommen, die Flüssigkeit gemischt, nachgefüllt
(auch Vitriol nachgeben) und die Hölzer wieder eingestellt.

Frische Hölzer werden in 2—3 Wochen ordentlich im-
prägniert.

Selbstverständlich müssen die Hölzer aufrecht, wie sie

auf dein Stock gewachsen sind, eingestellt werden, dann

wird die Lösung weit hinauf gesogen, so daß man 3 bis
5 m lange Hölzer leidlich imprägnieren kann, wenn die

Lösung nur 1 m hoch steht. Wenn eine Partie im-
prägniert ist, schneidet man im Wald eine andere und

stellt sie ebenfalls ein u. s. f. Bei jeder neuen Auflage
wird wieder Wasser und entsprechend Kupfervitriol bei-

gegeben, die Lösung gemischt und gereinigt.
Auf diese Weise lassen sich Pfähle, Hagholz, Baum-

und Bohnenstecken, selbst Stallbalken u. dergl. impräg-
nieren. Für längere Hölzer kann man einen langen

Holzkasten zum Imprägnieren erstellen.



Ar. 4 3Uuftr. fdjtoelj. .:&eituitg („aWeiflerblatl"; öl

guetter unb £mtzer, bie fdfon bürt finb, müffen mit
larbotineum ober einer ähnlichen lonferoiermaffe an
geftrid)eü, nod) beffer burcf)trän!t werben. Riebet ift
gauptfache, bafj fie .nwgtid)ft troden, bürr feien. ©d)ted)t
trödeneS goß faugt ju wenig "lonferoiermittet auf, unb
weit letzteres .eine abfcfjlieffenbe SQBirïung ausübt, fo fann
hâté grüneS gotz inwenbig nerberben (erfticfen). SSretteu
böben für letter» unb ©taübeden ober feuctjte unb bumpfe
Drte werben meiftenS mit larbotineum imprägniert, waS

gut ift, wenn baS gotz red)t troden, bie äftaffe mögfic^ft
intenfio aufgetragen unb aud) jmedöienlid) jufammem
gefegt ift.

SDie AuSwatft beS Mittels ift heute, wo fo miete

Imprägniermittel angeroenbet unb angepriefen werben,
etwa§ fdfwieîig. SDie Qmprägnieranfiatte.n liefern aud)
fotdje Mittet.

®ie orbinären garbanftridje fdjütjen in ber Sieget
weniger gegen Fäulnis ; wo baS goß ber ©onne unb
bem Suftweclffel auSgefe^t ift (im freien), oermag ein

garbenanftrid^ (fznburin, Oelfarbe zc) pemtid) gut ju
fdjütjen.

See?*
Son Sfjemiler ®r. Sßalte.r Dbft, 2ütona»S3aI)renfetb.

Unter beut ®d)tagmort „weiter SEcer" getjen buvd)
nerfd)iebene gadjjeitungen Ausführungen, bie mir, atS

gadjmann, Serantaffung gaben, eine. einget)enbere Ma»
terialprüfung an biefem $'robuît oorjunet)men, ba§ in
ben norbifctjen Sänbern feit einigen ßahren fid) bereits
eingebürgert t)at, jufefyenbS an Aufnahme gewinnt unb
u. a. in ber S£at bagu berufen fdfeint, zur Hebung
ber ©täbtefdjönlfeit wefentfid) beizutragen, inbent burd)
biefeS ißrobutt (in ben norbtfdjen Sänbern ©tanbarb»
®maitIe=3Seet unb in gamburg ßenfcnS ®maitte=S£eer=

färbe benannt) ber fdjmarze ïeeranftrid) an Metter»,
wänben uttb ©iebetroanben burd) einen farbenfreubigereu
Stnftrid) mit weitem ober farbigem S£eet erfetft werben
bürfte. S8ci ben 3Sorjügen beS fd)warjen SteerS — man
tonnte fidt) Steer überhaupt nid)t anberS atS fdjwarj oov»
ftelten, obwot)t bod) nur bie fein fuSpenbierte lotjte it)in
biefe fdjroarze $arbe atS ©eburtSatteft mitgibt — bacfpe
biStjer ernftlid) niemanb baran, baff biefe fdpoarzen
SBänbe unfd)ön unb wenig ftimniungSoott.feien. Söiefer
Anftrid) war eben praftifct) unb bitiig unb batnit war
jeber äft£)etifd)e ©inwanb entträftet. Unternimmt man
nun trophein, gegen ben unfd)önen SsSeer ©turnt zu taufen,
um if)n ber Sfeerfarbenfabritation anheimzugeben, bie

ftetS feiner bebürftig ift unb bie t)errtid)ften färben
barauS gewinnt, fo muff man atterbingS feiner ©ad)e
fctjon fetjr fieser fein, baft mau für bie übrigen bisherigen
33erweftbungSgebiete beS STeerS einen in feber Beziehung
überlegenen ©rfatj §u bieten weif. Unb in ber S£at ift
bie ©ad)e wirtlich fo, ber auch id) anfänglich redjt ftep--
tifd) gegenübertrat, aber eine SBertiefung in baS Material
unb ©treidjproben im Keinen unb im grofen. belehrten
aud) mifh ßh* batb, baff weifer Steer, farbtofer unb
buntfarbiger !£eer mehr atS ein t'ühneS Schlagwort birgt.
S£)aS „SBie" unb auf „welche SBeife" bleibt ©eheimniS,
aber in ber Stat, bie fog. ^fenfenS ®mai(Ie=Steerfarbe
bejw. @maitte=SteerfirniS ift wirUidjer Steer, bem baS
färbenbe AgenS, bie fein fuSpenbierte lohte, entzogen
werben ift, ohne fonft in irgenb einer SBeife ben ®ha=
ratter beS 3SeerS mit feinen Söorzügen ju beeinftuffen.
$m ©egenteil, eS gefeiten fich noch meitere Sßorzüge hiuzu.
QenfenS @maitle=Steerfarbe geigt weber ein Stbtaufeti in
ber .fpihe, uod) hat fie Steigung riffig zu werben, beibeS
©igenfdjaften, bie beim fd)warzeti Steer bisher oft rect)t
nntiebfam bemerft würben. SOtan hat baS ißrobutt atS

einen @maitte=2:eerftrniS einzufd)ähen, beffen fpanbhabung
fich genau fo geftattet wie mit anberen SOtalöten, mit
benen eS auch gemeinfam oerwenbet wirb. Slber eS oer=

teiht ben fertigen ff-arben, bie eS nicht im geringften in
ber Stönung beeinflußt, eine frappierenbe ßärte unb einen

heroorragenb emaitteartigen ©tanz, unb tro^bem ift oon
einer ©pröbigteit ober Abblättern ber fyarbe in feiner
Söeife bie Stebe. @S tritt babei ein fetten inniger 23er=

bunb mit bem geftricfenen SRateriat ein, ber ot)ne weiteres

fofort bie ©ewährfd)aft liefert für bie befie Dotierung
gegen ff-eud)tigteit, gäutniS ober Dtoft, je nach ^cm be=

hanbetten Étateriat, benn ber Untergrunb ift für bie

@maitte=S:eerfarbe ootltommen gleichgültig. SDurd) feine
©eetenoerwanbtfchaft mit bem fdfmarzen SSeer genießt
ber Anftrid) mit weifem ober farbigem SSeer ben ®or=

Zug, baf er ohne weiteres auf fd)warzen SSeeruntergrunb,
wie geteerte, ober afphattierte Stohre, geteerte ißappbächer,
uerfirießen werben fann, ohne ba^ ©efahr oörhanben
ift, bafs ber fchwarze StSeer fid) bureßfrißt, waS man both
fonft bei jebem SJtatanftrich auf fdjwarzem 5£eer zu be=

fürchten hat. SSiefer SSorzug wirb auch, bie Sefeitigung
ber fchwarz=geteerten ©iebetwänbe' im ©täbtebitb fehr
erteid)tern helfen. ®a biefe @mai(te=$eerfarbe ein tppifcheS

(jfotierungSmittet gegen $eud)tigfeit ift, fo ift fein 2kr--

hatten auf frifd)cm ^öeton, frifchem. 3ementbewurf unb

gegen SJiauerfatpeter natürtid) oon meitgehenbftem Qn=

tere'ffe. SDamit h'ec bie SSeerfarbe anpaeft unb bann
einen bauernb ifoüerenben Anftrid) gewahrt, ift eS not=

wenbig, pdjenweife oorzugehem. Man fdfafft ftüdweife
mit ber Abbrenrdampe oberflächlich trodene Stetten auf
ben nod) feitdpen SBänben unb grünbiert bann fofort
mit bem @maifIe=SLeerfirniS ober mit ber @maitIe=Seer=

färbe. ©S finb bie§ atteS Sßorzüge, über- bie man. fid)
felbft informieren muf), um bie Tragweite oon f;enfenS
©maitte=St:eerfarbe zu ermeffen: ®ann wirb" eS oerftänb=
(id)- erfdjeiuen, ba^ bie Atteinoertretung für ©chweben
jeßt perfeft würbe gegen einen Abfdjtuf? non 1500 SöarretS,

waS immerhin ein Sßertobfeft oon 300,000 Mf. reprä=
fentiert. Auf einem trodenen Untergrunb überführte mid)
bereits ein einmatiger Auftrieb, um mid) oon ben be=

beutenben ffiorzügen biefeS ganz eigenartigen ünb bod)

in'feiner @ntftehungSgefchid)te fo einfadhen ißrobufteS
enbgüttig zu überzeugen, lein Sßunber, baß in ben

uorbifchen Sänbern biefe ©maitte=2;eerfarbe fo fchnetl

©ingang fanb, fei eS nun für ©ifent'onftruftionen ober

g> aufer faffab en, fei eS für ben ©d)iffSanftrid) unter ünb
ü6er bem Sßaffer bei ber banifd)en IriegSmarine, über«

att hat ftd) biefe ©mait(e=2;eerfarbe beftenS bewährt unb

Mech. Drahtgitterfabrik

G. Bopp
Sehaffhausen und Hailau.

Spezialität :

Stahldraht-

Sortiergeflechte
für Sand, Kies-Sortier-

apparafe, lieferbar in jeder
beliebigen Dimension,
sind unverwüstlich.

Drahtgeflechte
jeder Art, für Geländer etc.

Sandsiebe/Wurfgitter,
Sortiermaschinen etc.

Rabitz- und Verputzgeflechte
jeder Art.

Für Baugeschäfte sehr billig
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Breiter und Hölzer, die schon dürr sind, müssen mit
Karbolineum oder einer ähnlichen Konserviermasse an-
gestrichen, noch besser durchtränkt werden. Hiebei ist
Hauptsache, daß sie möglichst trocken, dürr seien. Schlecht
trockenes Holz saugt zu wenig Konseroiermittel auf, und
weil letzteres -eine abschließende Wirkung ausübt, so kann

halö grünes Holz inwendig verderben (ersticken). Bretter-
böden für Keller- und Stalldecken oder feuchte und dumpfe
Orte werden meistens mit Karbolineum imprägniert, was
gut ist, wenn das Holz recht trocken, die Masse möglichst
intensiv aufgetragen und auch zweckdienlich zusammen-
gesetzt ist.

Die Auswahl des Mittels ist heute, wo so viele
Imprägniermittel angewendet und angepriesen werden,
etwas schwierig. Die Jmprägnieranstalte.n liesern auch

solche Mittel.
Die ordinären Farbanstriche schützen in der Regel

weniger gegen Fäulnis; wo das Holz der Sonne und
dem Luftwechsel ausgesetzt ist (im Freien), vermag ein

Farbenanstrich (Jndurin, Oelfarbe w) ziemlich gut zu
schützen.

Weißer Teer.
Von Chemiker Dr. Walter Obst, Altona-Bahrenfeld.

Unter den: Schlagwort „weißer Teer" gehen durch
verschiedene Fachzeitungen Ausführungen, die mir, als
Fachmann, Veranlassung gaben, eine, eingehendere Ma-
terialprüfung an diesem Produkt vorzunehmen, das in
den nordischen Ländern seit einigen Jahren sich bereits
eingebürgert hat, zusehends an Aufnahme gewinnt und
u. a. in der Tat dazu berufen scheint, zur Hebung
der Städteschvnheit wesentlich beizutragen, indent durch
dieses Produkt (in den nordischen Ländern Standard-
Emaille-Teer und in Hamburg Jensens Emaille-Teer-
färbe benannt) der schwarze Teeranstrich an Wetter-
wänden uitd Giebelwanden durch einen farbenfreudigeren
Anstrich mit weißem oder farbigem Teer ersetzt werden
dürfte. Bei den Vorzügen des schwarzen Teers — mau
konnte sich Teer überhaupt nicht anders als schwarz vor-
stellen, obwohl doch nur die fein suspendierte Kohle ihm
diese schwarze Farbe als Geburtsattest mitgibt — dachte
bisher ernstlich niemand daran, daß diese schwarze»
Wände unschön und wenig stimmungsvoll seien. Dieser
Anstrich war eben praktisch und biliig und damit war
jeder ästhetische Einwand entkräftet. Unternimmt man
nun trotzdem, gegen den unschönen Teer Sturm zu laufen,
um ihn der Teerfarbenfabrikation anheimzugeben, die

stets seiner bedürftig ist und die herrlichsten Farben
daraus gewinnt, so muß man allerdings seiner Sache
schon sehr sicher sein, daß man für die übrigen bisherigen
Verwendungsgebiete des Teers einen in jeder Beziehung
überlegenen Ersatz zu bieten weiß. Und in der Tat ist
die Sache wirklich so, der auch ich anfänglich recht skep-
tisch gegenübertrat, aber eine Vertiefung in das Material
und.Streichproben im kleinen und im großen. belehrten
auch mich sehr bald, daß weißer Teer, farbloser und
buntfarbiger Teer mehr als ein kühnes Schlagwort birgt.
Das „Wie" und auf „welche Weise" bleibt Geheimnis,
aber in der Tat, die sog. Jensens Emaille-Teerfarbe
bezw. Emaille-Teerfirnis ist wirklicher Teer, dem das
färbende Agens, die fein suspendierte Kohle, entzogen
worden ist, ohne sonst in irgend einer Weise den Cha-
rakter des Teers mit seinen Vorzügen zu beeinflussen.
Im Gegenteil, es gesellen sich noch weitere Vorzüge hinzu.
Jensens Emaille-Teerfarbe zeigt weder ein Ablaufen in
der Hitze, noch hat sie Neigung rissig zu werden, beides
Eigenschaften, die beim schwarzen Teer bisher oft recht
unliebsam bemerkt wurden. Man hat das Produkt als

einen Emaille-Teerfirnis einzuschätzen, dessen Handhabung
sich genau so gestaltet wie mit anderen Malölen, mit
denen es auch gemeinsam verwendet wird. Aber es ver-
leiht den fertigen Farben, die es nicht im geringsten in
der Tönung beeinflußt, eine frappierende Härte und einen

hervorragend emailleartigen Glanz, und trotzdem ist von
einer Sprödigkeit oder Äbblättern der Farbe in keiner

Weise die Rede. Es tritt dabei ein selten inniger Ver-
bund mit dem gestrichenen Material ein, der ohne weiteres

sofort die Gewährfchaft liefert für die beste Isolierung
gegen Feuchtigkeit, Fäulnis oder Rost, je nach dem be-

handelten Material, denn der Untergrund ist für die

Emaille-Teerfarbe vollkommen gleichgültig. Durch seine

Seelenverwandtschaft mit dem schwarzen Teer genießt
der Anstrich mit weißem oder farbigem Teer den Vor-
zug, daß er ohne weiteres auf schwarzen Teeruntergrund,
wie geteerte, oder asphaltierte Rohre, geteerte Pappdächer,
verstrichen werden kann, ohne daß Gefahr vorhanden
ist, daß der schwarze Teer sich durchfrißt, was man doch

sonst bei jedem Malanstrich auf schwarzem Teer zu be-

fürchten hat. Dieser Vorzug wird auch die Beseitigung
der schwarz-geteerten Giebelwände' im Städtebild sehr

erleichtern helfen. Da diese Emaille-Teerfarbe ein typisches

Jsolierungsmittel gegen Feuchtigkeit ist, so ist sein Ver-
halten auf frischem Beton, frischem. Zementbewurf und

gegen Mauersalpeter natürlich von weitgehendstem In-
tere'sse. Damit hier die Teerfarbe anpackt und dann
einen dauernd isolierenden Anstrich gewährt, ist es not-
wendig, slächenweise vorzugehen. Man schafft stückweise

mit der Abbrennlampe oberflächlich trockene Stellen auf
den noch feuchten Wänden und grundiert daim sofort
mit dem Emaille-Teerfirnis oder mit der Emaille-Teer-
färbe. Es sind dies alles Vorzüge, über-die man sich

selbst informieren muß, um die Tragweite von Jensens
Emaille-Teerfarbe zu ermessen. Dann wird' es verstund-
lich-erscheinen, daß die Alleinvertretung für Schweden
jetzt perfekt wurde gegen einen Abschluß von 1500 Barrels,
was immerhin ein Wertobjekt von 300,000 Mk. reprä-
sentiert. Auf einem trockenen Untergrund überführte mich
bereits ein einmaliger Anstrich, um mich von den be-

deutenden Vorzügen dieses ganz eigenartigen und doch

in'seiner Entstehungsgeschichte so einfachen Produktes
endgültig zu überzeugen. Kein Wunder, daß in den

nordischen Ländern diese Emaille-Teerfarbe so schnell

Eingang fand, sei es nun für Eisenkonstruktionen oder

Häuserfassaden, sei es für den Schiffsanstrich unter und
über dem Wasser bei der dänischen Kriegsmarine, über-

all hat sich diese Emaille-Teerfarbe bestens bewährt und
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